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Eine Mehrheit f
Mittwoch, 24. Mürz 1926

Tirpitz rechnet ab
Der Ausklang der Reichstagsödebatte

Berlin, 28. März.
(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)

Die Reichsregierung hat nach der Ablehnung des Mißtrauens-
antrages in einfacher Abſtimmung ihr BVilligungsvotum erhalten,
und damit iſt die außenpolitiſche Ausſprache, die das Haus in
dieſen beiden Tagen beſchäftigte, zu Ende gegangen ohne alle
Senſation, programmäßig, wie es vorgeſehen war. Danach
hleiht aus der Ausſprache nur noch die Tatſache hervorzuheben,
daß der zweite Tag mit der Rede des Großadmirals
von Tirpitz einen Höhepunkt fand, der die Debatte des
erſten Tages erheblich übherragte. Als Tirpitz das Wort
nahm, füllten ſich die ſonſt meiſt leerſtehenden Bänke im Augen
blick. Viele Abgeordnete umſtanden das Rednerpult und im
anzen Hauſe herrſchte Mäuschenſtille. Selbſt dieFommuniſten hörten die von eindringlicher Sachlichkeit ge

tragenen Ausführungen des Großadmirals mit abſoluter Ruhe
an. Sie nahmen auch die Zuſtimmungen, die eingelne Sätze be
gleiteten, ohne Gegendemonſtrakion hin und traten
nicht einmal am Schluß mit den ſonſtigen Schmähungen hervor,
als ehrlicher, begeiſterter Beifall der Rede folgte.

Lebhafter ging es zu, als Dr. Luther das Wort nahm. Es
gält für die Regierung, den für ſie unangenehmen Eindruck zu
verlöſchen und deshalb ſprang Luther auf und verteidigte mit
einem Temperament, das ſchon mehr Nervoſität war, die

itik der Regierung. Was ſoll da nicht alles der Geiſt von
für Segen gewirkt haben! Herrn Luther entgleitet in

der Eile des Gefechts ein Satz, an den er gewiß noch oft peinlich
meinte, aber ſeine Haltung in den letzten Wochen kann einem
wohl auch das erſtere wörtlich nehmen laſſen. Als bedauerlich
ſieht man auf der Rechten, auch in den Kreiſen der Deutſchen
Volkspartei, zwei Wendungen an, die Dr. Luther in ſeinen Aus
führungen gebrauchte, einmal die Aufzeichnungen deſſen, was
nach ſeiner Anſicht durch Locarno an Rückwirkungen bereits alles
erreicht ſei, wobei er übrigens auch die Räumung der Ruhr mit
nannte, die bekanntlich lange vor Locarno erfolgt iſt.
In der Wandelhalle konnte man nach der Kanzlerrede vielfach
die Befürchtung hören, daß dieſe Aeußerung dazu führen könnte,
daß die Gegenſeite mit den ſogenannten Rückwirkungen noch

urückhaltender werden könne, als es ſchon bisher derWer ſei. Ferner ſieht man die Behauptung, daß die Formulierung

r Zurückziehung des deutſchen Aufnahmegeſuches in den
Völkerbund als eine Abkehr von der Verſtändigungspolitik auf
gefaßt werden müßte, als äußerſt gefährlich an. Ein ebenſo
unnötiges wie gefährliches Hemmnis ſei es, daß die Reichs-
regierung ſich dadurch für den Fall, daß ſie im Laufe des nächſten

S noch 7 die prawen hat e m den Zu
aſſungsan zurückzugziehen, o feſtlegt. an verweiſtdabei auf Je Unſicherheit, e ſtrSher Tätigkeit e
Studien kommiſſion liegt.

Ueber die heutige

Reichstagsſitzung
geht uns folgender Bericht zu:

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt, die Regierungstiſche find
zu Beginn der Sitzung leer.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 11.20 Uhr und
kündigt eine Abendſitzung an, wenn die Tagesordnung
bis 7 Uhr nicht erledigt iſt.

Die große politiſche Ausſprache
wird dann fortgeſetzt. Als erſter Redner erhält das Wort

Abg. Graf Reventlow (Völk.). Er bedauert das geringe
Intereſſe des Hauſes an den großen außenpolitiſchen Fragen. Mit
einer gewiſſen Zagheit, ſo fährt der Redner fort, ſei er
zur Tribüne geſchritten, denn Luther und Streſemann ſeien
außerordentlich ſtreitbare Männer und zu Gewalttätig-
keiten geneigt, ſo daß man nicht wiſſen könne, ob der Schutz
des Präſidenten ausreiche. (Heiterkeit.) Der Lutherzorn ſei be-
ſonders zu fürchten. Vielleicht täten die Herren gut daran, auch
äußerlich ihre Streitbarkeit dadurch zu dokumentieren, daß ſie in
Reichsbanneruniform erſcheinen. (Erneute Heiterkeit.)
Der Redner beſpricht dann die Vorgänge in Genf und fordert
Zurückziehung des Aufnahmegeſuches für den
Völkerbund. Von dem Völkerbund gelte das Wort Heines: Bund,
du Hund, du biſt nicht geſund. Der Redner empfiehlt eine Ver
ſtändigung mit Rußland und ſchließt mit den Worten: Für die
Regierung gelte das umgewandelte Wort Goethes: Jmmer ſich
beugen, betriebſam ſich zeigen, führet die Arme der Mehrheit
herbei. (Heiterkeit.)

Es kommt dann zu einem
erregten Zwiſchenfall.

Da die Regierungsbänke immer noch leer ſind, beantragt Abg.
von Graefe (Völk.), die Sitzung auszuſetzen, bis die der
eitige Regierung (Heiterkeit.) DieKegiereng ſei wohl gewohnt zu antichambrieren, aber

das Haus müſſe auch verlangen, daß auch die Diskuſſionsredner
angehört werden. Beifall rechts.) Präſident Loebe erklärt,
es ſei natürlich unerwünſcht, daß bei einer ſo wichtigen Debatte
die Regierungsbänke völlig leer ſeien. Das ſcheine nicht ein Zu

fall zu p. r Abſicht, weil bei vorherigen Debatten die
Partei des Redners ſich ſchwere Beleidigungen von
Regierungsmitgliedern habe zuſchulden kommen laſſen. Jn einer
Debatte ſei der Abg. Henning aus dem Saal gewieſen worden
und auch geſtern habe der Abg. Graefe einen Ordnungsruf er
halten. Es ſcheint alſo, daß die völkiſche Fraktion ſelbſt in der
Lage ſei, dieſen Zuſtand zu ändern, indem ſie ſich den parlamen-
tariſchen Sitten füge. (Zuſtimmung in der Mitte und links.
Gelächter und erregte Zurufe bei den Völkiſchen.)

Der Antrag auf Ausſetzung der Sitzung wird darauf gegen
die Stimmen der Völkiſchen, der Deutſchnationalen und der Kom
muniſten abgelehnt. Unter großer Unruhe nimmt dann

Abg. Breitſcheid (Soz.) das Wort. Als er die einleitenden
Sätze geſprochen hat, erſcheinen Dr. Streſe mann und
Dr. Kül z im Sitzungsſaal und werden von den Deutſchnatio-
nalen und Völkiſchen mit ſtürmiſchem Hallo begrüßt,
worauf die Regierungsparteien mit Händeklatſchen antworten.
Allmählich wird es wieder ruhig und Dr Breitſcheid ſetzt ſeine
Rede fort. Er erklärt, er hätle das Bedauern wegen der Ab-
weſenheit der Regierung wohl verſtanden, denn es wäre Dankes-
pflicht der Regierung geweſen, die merkwürdige Begründung für
das völkiſche Vertrauensvotum anzuhören. Die Sozialdemokraten,
ſo erklärt der Redner, können die jetzige Außenpolitik im weſent
lichen billigen, wenn ſie auch der Regierung in vielen anderen
Fragen in ſchärfſter Oppoſition gegenüberſtehen. Vielen Deutſch-
nationalen iſt der Ausgang der Genfer Verhandlungen nur des-
halb ſo unangenehm, weil er der Deutſchnationalen Volkspartei
die Möglichkeit genommen hat, in nächſter Zeit wieder in die
Regierung hineinzugehen. Es ſei unerhört daß Ze Lgpriſche
über die Gefahren der nächſten Zeit hinwegzukommen.

Der Präſident teilt mit, daß die Regierungsparteien bean
tragen, über das völkiſche „Vertrauensvotum“ zur Tage
ordnung überzugehen.

Abg. von Tirpitz (Dutl.)
wirft die Frage auf, ob die Politik des derzeitigen Reichskabinetts
trotz des Genfer Zuſammenbruchs in der beabſichtigten Form
weitergeführt werden dürfe. Es liege in der Beantwortung eine
Entſcheidung für die Zukunft des Deutſchtums überhaupt. Des-
halb müſſe an alle Parteien die dringende Bitte gerichtet werden,
einmal den inneren Parteiſtandpunkt zurückzu-
ſtellen, und nur das große Geſamtintereſſe Deutſch-
lands gelten zu laſſen, damit jeder einzelne Abgeordnete nach
ſeiner ſubjektiven Auffaſſung ſtimme. Die ip Locarno und Genf
angewandten Methoden hätten nicht nur zu keinem Er
gebnis geführt, ſie ſeien für Deutſchland verhängnis
voll geweſen. Man möge die Dinge ſehen, wie man will. Es
bleibe eine Niederlage unſerer politiſchenMethode. Unſere Unterhändler hätten leider in Locarno
unterlaſſen, ſich grundſätzlich die unveränderte Zuſammenſetzung
des Völkerbundsrates bis nach unſerem Eintritt zuſichern zu
laſſen. Vor dem glatten Siege Frankreichs über uns, habe
uns nur der letzte Vorſtoß Braſiliens bewahrt. Angeſichts
dieſer Lage, ſo fuhr er fort, haben wir uns durch das Kom-
muniqué in gefährlichſter Weiſe mit den Mächten identi-
fiziert, deren illoyales Spiel vielleicht nicht in Deutſchland,
aber ſonſt in der ganzen Welt klar geworden iſt. Wir haben da-
mit

die Mitverantwortung für das Chaos in Genf
übernommen und haben uns, wenn nicht juriſtiſch, ſo doch aufs
gefährlichſte politiſch gebunden. Rücken wir von dieſem
Wege nicht ganz unzweideutig ab. ſo geraten wir in völlige Ab-
hängigkeit von Frankreich und ſeinem Anhang. Die Zurück-
ziehung des Aufnahmeantrags iſt um ſo notwendiger,
als wir gar nicht überſehen können, was alles in der Welt bis
zum September geſchehen kann. Stellen wir feſt, daß unſer An
trag zunächſt gelöſcht iſt, ſo zwingen wir die Entente bei ihren
Vorbereitungen, von denen wir uns unbedingt freizuhalten haben,
mit der Möglichkeit zu rechnen, daß wir den Antrag auf den Ein-
tritt nicht erneuern würden, wenn wieder illoyal gegen
uns gearbeitet wird. Wir machen zugleich vor der ganzen
Welt deutlich, daß das deutſche Neich die Verantwortung für das
Genfer Chaos ablehnt. Dieſe Stellungnahme würde das An
ſehen Deutſchlands in der ganzen Welt mit einem Sch'age her
ſtellen. Das iſt derſelbe Standpunkt, den Nordamerika
einnimmt. Durch deutliches Abrücken von dem illoyalen
Spiel in Genf, werden wir auch der Verſtimmung entgegen-
wirken können, die wir ung bei ſonſt wohlwollenden Neutralen
dadurch zugezogen haben, daß wir uns unnötigerweiſe von
Frankreich als Karnickel vor allem gegenüber Spanien
und Braſilien haben gebrauchen laſſen. Der Reichspräſident und
das deutſche Volk muß von der furchtbaren Verantwortung und
der Bindung des Genfer Ergehniſſes frei werden, um der Zu
kunft derer willen, die nach uns kommen. (Lebhafter Beifali
rechts.)

Reichskanzler Dr. Luther
ſtellt feſt, daß der Gedanke, Deutſchland habe nicht mehr die
Freiheit des Handelns bezügl. ich des Eintritts in den Völkerbund,
völlig irrig iſt. Deutſchland hat die Freiheit. An dieſer Freiheit
iſt nichts geändert worden, durch das Kommuniqué. Es handele
ſich um keine Rückwärtsredigierung, ſondern dapum, Locarno
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nach allen Möglichkeiten hin weiter zu entwickeln. Man
mag, ſo erklärte der Kangzler, über die Wege und Methoden von
Locarno verſchiedener Meinung ſein. Heute iſt Locarno durch
den Beſchluß der zuſtändigen deutſchen Jnſtanzen die Grund
lage unſerer Politik geworden. So ſehr ich der Anſicht bin, daß
wir von den Dingen, die Locarno bringen ſollte, noch vielerlbei
vermiſſen, ſo kann doch niemand behaupten, Locarno ſei wir-
kungslos geweſen. (Lebhafter Beifall bei den Regierungeéparteien
und den Sozialdemokraten.) Wir ſehen umgekehrt ſeit den Be
ſchlüſſen von Locarno Vorgänge im Reich, die ſich ohne Locarno
mit aller Beſtimmtheit Micht vollzogen haben würden. Dieſer
Satz iſt völlig unbeſtreitbar. (Beifall.) Der Reichskanzler geht
dann auf

die Vorgänge in Genf
ein und erklärte: Das Kommuniqué iſt in ſeinem Grund
gedanken unſerer deutſchen Jnitiative entſprungen,
Lebhaftes hört, hört bei den Deutſchnationalen. Lebhafter i
all bei den Regierungsparteien und Sozialdemokraten.) Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß wir jetzt den Plan des Eintritts in den
Völkerbund nicht fallen laſſen können, wenn wir die Locarno-
politik fortſetzen wollen. Die große Linie der deutſchen Außen
folitik, wie ſie ſeit dem Zuſammenbruch des Ruhrkampfes ver
folgt worden iſt, iſt doch wirklich nicht ohne Erfolg geweſen.
(Stürmiſche Zwiſchenrufe rechts.) Der Kanzler erinnert an die
Räumung der Ruhr, an die Räumung Kölns und ruft der
Rechten zu, daß man doch nicht Tatſachen aus der Welt ſchaffen
könne. Die Rechte ſolle doch einen anderen Weg zeigen. Die
Zurückziehung des Eintrittsgeſuches würde ein grundſätzliches
Bekenntnis gegen Locarno bedeuten. Wir wollen und ſollen, ſo
erklärte der Kanzler weiter, eine gemeinſchaftliche Linie in der
Außenpolitik finden. Das habe Abg. von Tirpitz mit Recht aus-
rn Aber Locarno müſſe politiſch ein abge
b loſſener Tatbeſtand ſein. Nirgends nWelt Vorwärse gegen Deutſchland wegen dar. enfageeParMrt,
er e verſchiedenen Regierungen angehört, aber niemals eine
beſtimmte politiſche Stellung eingenommen. Es gebe für ihn
nur einen Geſichtspunkt, das Einhalten einer einfachen, vater
ländiſchen Richtung. Die Oppoſition ſei notwendig als techniſche
Einrichtung, aber nicht, um eine Grenze durch das deutſche Volk
zu ziehen. Gerade in dieſer Stunde werde dieſe Grenze von
neuem gezogen durch das Mißtrauensvotum derjenigen, mit
denen er vertrauensvoll zuſammen gearbeitet habe. (Lebhafter
Beifall bei den Regierungsparteien.)

Damit ſchließt die Ansſprache. Eingegangen iſt
noch ein Antrag der Wirtſchaftlichen Vereinigung, wonach der
Eintritt in den Völkerbund erſt erfolgen ſoll, nachdem
Deutſchland ein ſtändiger Ratsſitz ohne weitere
Vermehrung der Ratsſitze zugeſtanden worden iſt.

Darauf beginnen
die Abſtimmungen.

Das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum wird gegen Deutſch
nationale, Völkiſche und Kommuniſten abgelehnt. Für das
deutſchnationale Mißtrauensvotum, das ſich gegen Reichskanzler
und Reichsaußenminiſter richtet, ſtimmen mit den Antragſtellern
die Völkiſchen und die Kommuniſten. Die anderen Parteien
ſtimmen dagegen.

Das deutſch nationale Mißtrauens-
votum wird mit 259 gegen 141 Stim-
men abgelehnt. Zur Abſtimmung geſtellt
wird dann das „BDertrauensvotum“ der Pölki-
ſchen. Ein Antrag der KRegierungsparteien
fordert Uebergang zur Tagesordnung über dieſen
völkiſchen Antrag. Kuch dieſe Abſtimmung iſt nament
lich. Der Uebergang zur Tagesordnung wird mit 264
gegen 139 Stimmen bei einer Enthaltung be-
ſchloſſen. Zur Kbſtimmung geſtellt wird dann der
Antrag der Wirtſchaftlichen Pereinigung.

Dazu r r Abg. Schulze, Bromberg (Dutl.), daß ſeine
Freunde ihm zuſtimmen können, da er zwar eine unzuläng-
liche, aber immerhin doch kleine Verbeſſerung bedeute.

Abg. v. Guerard (Zentr.) lehnt den Antrag als überflüſſig
nach den Erklärungen der Regierungsvertreter ab.

Die Abſtimmung iſt wieder namentlich. Der Kn-
trag der Wirtſchaftlichen Vereinigung wird mit 250
gegen 153 Stimmen abgelehnt. Darauf wird der
Gegenantrag der Regierungsparteien in
einfacher Abſtimmung mit großer Mehrheit an-
genommen. Dafür ſtimmt mit den Kntragſtellern
auch die Sozialdemokratie und der Bayeriſche Bauern
bund. Die Wirtſchaftspartei enthält ſich der Stimme.
Die drei Anträge auf Zurückziehung des Auf-
nahmegeſuches in den Völkerbund werden ab
gelehnt. Der völkiſche Antrag, die Zahlungen aus
dem Dawesgutachten einzuſtellen, wird gegen die An
tragſteller und gegen die Kommuniſten abgelehnt.

e



Das Gehalt des Reichskanzlers wird dann gegen Vöblkiſche

und rer bewilligt.n der Einzelbeſprechung führte der Abg. Dr.Quaatz (Deutſchnat.) Beſchwerde über in Flu eetatt
das von der aus öffentlichen Mitteln betriebenen
Zentrale für Heimaisdienſt herausgegeben ſei und
ſich gegen eine Artikelſerie im „Berliner Lokal-Anzeiger“ überdie „Auszehrung“ Deutſchlands richtet. Jn dieſem Flugblatte
werde der falſche Eindruck erweckt, als ob die deutſche Währung
nur durch den Dawespakt ſtabiliſiert worden ſei.
(Hört, hört! rechts.)

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann erklärt, daß dieſe
Artikelſerie das Höchſtmaß an Demagogie ſei. Es ſeien nicht nur
einfache Aufſätze geweſen, ſondern das Volk wurde in der Reichs
hauptſtadt durch Flugblätter und an den Plakatſäulen beſonders
darauf hingewieſen. Der Miniſter bejaht die Frage, ob
Reichsmittel zur Abwehr dieſer Agitation verwendet worden
ſeien. Er denke nicht daran, die Stabiliſierung der Währung als
Verdienſt des Auslandes hinſtellen zu wollen. Aber ſo viel ſei
doch ſicher, daß es nicht möglich geweſen wäre, die Stabiliſierung
durchzuſetzen, wenn nicht die Sicherheit beſtanden hätte, daß die
Eingriffe in das deutſche Volksvermögen, die früher dauernd von
ſeiten der Entente erfolgten, ihr Ende fanden. Die Regierung
hatte das Recht und die Pflicht, gegen dieſe Aufreizung der
Oeffentlichkeit einzuſchreiten. (Beifall bei der Mehrheit; großer
Lärm rechts.)

Abg. Quaatz (Deutſchnat.) beſtreitet jeden Zuſammenhang
zwiſchen der Stabiliſierung, die im Herbſt 1923 einfetzte, und dem
Dawespakt vom Auguſt 1924. Es ſei eine fauſtdicke Un
wahrheit auf amtliche Koſten verbreitet worden.

Abg. Kube (Völk.) beantragt die Streichung der Koſten für
die deutſche Geſandtſchaft in München.

Der Antrag wird abgelehnt. Das Gehalt des Außenminiſters
wird dann gebilligt, und der Etat des Auswärtigen Amtes an
genommen. Angenommen wird auch ein deutſch nationaler
Antrag, der eine Denkſchrift über die Lage der
deutſchen Kolonien unter der Mandatsverwal-
tung fordert.

Beim
Haushalt für die beſetzten Gebiete

erkennt
Abg. HofmannLudwigshafen (Zentrum) an, daß es im be
ſetzten Gebiet beſſer geworden ſei, wenn auch der Locarno
geiſt mehr Sehnſucht als Wirklichkeit ſei. Die Ab-
kürzung der Beſatzungsfriſt ſei jetzt erforderlich. Notwendig ſei
die Herabſetzung der Beſatzungsſtärke. Sie betrage immer noch
82 000 Mann, nämlich 66 000 Franzoſen und je 8000 Belgier und
Engländer. 180—190 deutſche Gefangene ſäßen noch in franzö-
ſiſcher Haft.

Miniſter für die beſetzten Gebiete Marx betont die Not
wendigkeit der Aufrechterhaltung ſeines Miniſteriums, da noch
immer vier Millionen Deutſche im beſetzten Gebiet leben. Die
Volksgenoſſen an der Moſel und Lahn und in der Pfalz können
verſichert ſein, daß wir treu zu ihnen ſtehen. Der Miniſter er
innert an die Befreiungsfeier in Köln und dankte den
Befreiten für die vorbildliche Art, mit der ſie die Beſatzungslaſt
getragen haben. Er dankte beſonders auch der Beamtenſchaft in
der Kölner Zone. Für die weitere Beſetzung der zweiten und
dritten Zone fehle jede innere Berechtigung. Sie widerſpreche
dem Locarnogeiſt. Manches liege doch noch im argen. Der
Miniſter erbittet Vertrauen und ein wenig Geduld für den
Reichskommiſſar in Koblenz. Wir erwarten die zugeſagte Ver-
minderung der Beſatzung und die baldige Zurückgabe von
Bürgerquartieren ſowie die Reform der Ordonnanzen und der
Militärjuſtiz. Der Miniſter ſchließt mit der Mahnung an die
Deutſchen des beſetzten Gebietes, nicht zu verzagen. Jhre Be
freiung ſei eine erſte Aufgabe der deutſchen Politik. (Beifall.)

Abg. Kirſchmann (Soz.) ruft den Deutſchnationalen zu,
daß die r beſetzten Gebietes für ihre Machtvpolitik
nicht zu haben ſei. Sie wolle ihr Land nicht zum Kriegsſchauplatz
das rauffdeaitktnufe vesfirh, Käln habe h ä Sah

Abg. Dr. v. Dryander (Dntl.) dankt der rheiniſchen Be
völkerung für ihr mutiges Ausharren und eyklärt, daß dieſe
Haltung zu der Hoffnung auf eine beſſere deutſche Zukunft be

re 3e weiterer Debatte ſtellt Miniſter Dr. Marx feſt, daß an

Abbau der Beamten im beſetzten Gebiet nicht gedacht werde.
Eingriffe in die deutſche Juſtiz durch die Beſatzungsbehörden
ſeien in den letzten Monaten nicht mehr zur Kenntnis gekommen.

Der Haushalt für die beſetzten Gebiete wird genehmigt. Das
Haus vertagt ſich. Mittwoch 11 Uhr. Miniſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft. Haushalt des Reichspräſidenten.

Schlaß gegen 9 Uhr.

Der Aelteſtenrat des Reichstages, der heute
während der Plenarſitzung zu einer Sitzung zuſammentrat, be
ſchloß, die Plenarverhandlungen bis zum 80. oder 31. März

heilige StromDer heilige Str
25] Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

(Nachdruck verboten.
Da warf ſich der Alte von ſeinem Reittier auf den Boden,

breitete einen alten Gebetteppich aus, neigte die Stirn, wuſch die
Hände mit Sand und hob ſie flach in die Höhe:

„La Jllaha ila Allah Mohammed rhaſſul Allahl“
Mit dem Geſicht gegen Oſten nach Mekka gerichtet, hob er die

offenen Hände zu beiden Seiten des Kopfes empor, berührte mit
den Spitzen der Daumen die Ohrläppchen und ſagte:

„Lob und Preis ſei Gott, dem Weltenherrn, dem Allerbarmer,
der da herrſcht am Tage des Gerichts! Dir wollen wir dienen und
zu dir wollen wir flehen, auf daß du uns führſt den rechten Weg,
den Weg derer, die deiner Gnade ſich erfreuen, nicht aber den
derer, über die du zürnſt, und nicht den Weg der FJrrenden!

Tief durchſchauerte es Jngrid, und ihr Blick glitt noch einmal
ringsum. Die gleißende Sonne am blauen Himmel ſank unter
den Horizont die Wüſte ſchwieg gelb und golden in
violettem und grauem Licht, an den Spitzen von der webenden
Abendröte übergoſſen, ſtanden feierlich die Phramiden von Gizeh.

Gott iſt Gott empfand Jngrid. Dies iſt eine Feier
ſtunde. Gott, du biſt Gott Du biſt mein Gott, mein Vater,
mein Führer in deine Güte empfehle ich meine Sorge, Angſt,
Qual hilf, auf daß ich nicht irre gehe!

„Hier bin ich, o Hanum!“
Sie ſah auf aus ihrer Verſunkenheit.
Schweigend neigte ſie das Haupt. Der Araber half ihre

Decke auflegen. Leicht ſchwang ſie ſich in den Weh n
Der Himmel lohte rotgülden und gleißte blauſibbern. AufJngrids Se lag rn ſanftes und hoffnungsvolles Lärheln.

Dann zuckte ſie zuſammen und lauſchte. e v
Geſchrei, Gelächter, Streit, Geſang Menſchen, Fremde,mee waſſerholende Weiber, ſtrampelnde Kinder.

Die Stimme der Welt ſchrie.
Fottes Geſang im All ſchwieg
Sie ſprang ab und warf dem Arckber wahllos einige Piaſter

e nete ſich der Alte wie vor einer Königin
„Allah jeſallimakl Du biſt eine Fee aus den tauſend

Märchen lobte er ſie. „Dein 7 uß wandle auf den Wegen de
Paradieſes, und der Prophet ſende einen Prinzen in deine Zelte!
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Der Umfall in der Steuernfrage
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 23. März.
Bei der Weiterführung der Verhandlungen über die Steuer

kompromiſſe der Regierung im Steuerausſchuß haben ſich äußerſt
kritiſche Verhältniſſe 'entwickelt, aus denen leicht eine ernſte
Regierungskriſe bei Weitergang der parlamentariſchen
Verhandlungen dieſer Angelegenheit entſtehen könnte. Der
Finanzniniſter Dr. Reinhold hat unter dem Druck der Re
gierungsparteien ſern Finanzprogramm völlig aufge-
geben. Er will die Steuervorſchläge noch immer als Ganzes
behandelt wiſſen.

Die deutſchnationale Haltung kennzeichnet ſich
dadurch, daß ſeitens der Reichstagsfraktion eine weitere Sen-
kung der Vermögensſteuer gefordert wird, die aber ſeitens der
Regierung abgelehnt wird, da der Finanzminiſter für eine
Vlockannahme ſeiner Vorſchläge ſich einſetzt und im Falle
der Ablehnung mit einer Zurückziehung der geſamten Steuer-
erleichterungsvorſchläge droht. Die Herabſetzung der Haus
zinsſteuer, die immer wieder von den Deutſchnationalen in
erſter Linie verlangt werden wird, findet ebenfalls bei Dr.
Reinhold kein Verſtändnis, zumal die jetzt von der Regierung
heiß umworbene Sozialdemokratie durch dieſen deutſchnationalen
Antrag, der ja der breiten Maſſe dient, äußerſt unangenehm
berührt worden iſt.

Jedenfalls wird durch die rein agitaoriſch eingeſtellte Steuer-
politit Dr. Reinholds der ganze Reichshaushalt in ſchwerſte
Verwirrung gebracht. Wir werden mit einem Hin und Her-
ſchwanken und Lavieren ſchlimmſter Art noch weiter zu rechnen
haben, wenn nicht Herr Dr. Reinhold und die Regierung vorher
ihr Schickſal erreicht.

Der Steuerausſchuß des Reichstages trat heute in die Be-
ſprechung des neuen Korrpromißvorſchlages der Regierungs-
parteien ein. Abg. Dr. Hertz (Soz.) lehnte die neuen
Vorſchläge ab. Auch der nächſte Redner, der Abgeordnete
Preyer (Deutſchnat.), erhob die ſtärkſten Bedenken.

Reichsinnenminiſter Dr. Reinhold erklärte, daß für die
Einbringung der Regierungsvorlage der Geſichtspunkt ent-
ſcheidend war, wie man ſo ſchnell wie möglich aus der Wirtſchafts
kriſe herauskommen könnte. Durch das Kompromiß werde das
Ziel der Regierung, der Wirtſchaft Erleichterungen zu bringen,
keineswegs illuſoriſch gemacht, wenn es auch nicht in dem
Sinne erreicht werden könne, wie es nach dem ur
ſprünglichen Regierungsprogramm vorgeſehen
war. Von einer Demolierung des Regierungsprogramms könne
man jedenfalls durchaus nicht ſprechen. Der Aenderungsantrag
der Regierungsparteien ſei eine konſequente Anpaſſung des ur
ſprünglichen Regierungsprogramms an die inzwiſchen tatſächlich
eingetretenen Verhältniſſe. Nach dem Kompromißprogramm der
Regierungsparteien würde für 1926

der Steuerausfall
betragen: bei der Umſatzſteuer 276 Millionen, Luxus
ſteuer 92 Millionen, Bierſteuer 45 Millionen, Wein-
ſt euer 50 Millionen, bei der Vermögensſteuer ſchätzungs-
weiſe 35—40 'Millionen, zuſammen 498——503 Millionen. Für
1927 wäre der Ausfall an Umſatzſteuer 302 Millionen, Luxus-
ſteuer 100 Millionen, Weinſteuer 50 Millionen, Vermögensſteuer
35--40 Millionen, zuſammen 487——492 Millionen. Auch ergebe
das Kompromiß dem urſprünglichen Regierungsprogramm gegen-
über für 1926 einen gewiſſen Spielraum, der nötig war, um die
Unterſtützung der ausgeſteuerten Erwerbsloſen durchführen zu
können. Sollte das infolge einer Beſſerung der Wirtſchaftslage
nicht nötig werden, ſo würde die Möglichkeit zu anderen
Steuerſenkungen gegeben ſein. Für die Regierung iſt
es ſelbſtverſtändlich, daß das Steuermilderungsprogramm ein
einheitliches Geſetz iſt. Es kann nicht ein einzel-
nes Stück herausgebrochen werden und dadurch die
ganze Tendenz der Regierung ſabotiert werden. Man kann
natürlich nicht ſagen, daß die Senkung der Umſatzſteuer zu einem
Termin ganz beſtimmt wirtſchaftliche Wirkungen haben wird.
Sroy t aber ebenſo für die Senkung auf 0,6 wie auf 0,7

rozent.
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auszudehnen, um auf alle Fälle außer der dritten Leſung
des Etats auch das Steuermilderungsgeſetz noch zu
erledigen.

Braun vor dem Lanoötage

n Berlin, 23. März.Der preußiſche Landtag ſetzte heute die zweite Beratung des
e e des Staats miniſteriums und des Miniſterpräſidenten
ort.
Abg. Müller, Franren W. V.) nahm für die Bundesſtaaten
in Anſpruch, ſich bei wichtigen, auswärtigen Angelegenheiten mit
der gebotenen Zurückhaltung äußern. zu dürfen. Die Wirtſchaft-
liche Vereinigung erſtrebe die Völkervereinigung und den Völker

n.

Nach dem Redner der Deutſch-Völkiſchen, der Sozialdemo-
kroten und der Deutſchnationalen, nahm

Miniſterpräſident Braun das Wort, um zu dem von dem
Abgeordneten Winckler am Sonnabend begründeten Miß-
trauensvotum Stellung zu nehmen. Die neue Form, in der
diesmal das Mißtrauen gegen ihn ausgeſprochen werde, rühre
daher, daß die Deutſchnationalen von der Ausſichts loſigkeit ihres
Unternehmens überzeugt ſeien. Der Miniſterpräſident betonte,
man müſſe daran feſthalten, daß die Führung der Außenpolittk
bei der Reichsregierung liege und daß dieſe die Politik verant
wortlich zu führen habe. (Zuruf bei den Deutſchnationalen
„Auch wenn Preußen zugrunde geht.“) Dafür, daß

C r r r 2 u nhätte es auch heute kein Großpreußen mehr gegeben. Sie Deutſch
nationalen kritiſieren zwar, ſagten aber nie, wie man es beſſer
machen ſolle. Der Miniſterpräſident verweiſt auf die Kund
gebungen in Köln am letzten Sonntag und erklärte, die wieder
gewonnene Freiheit im beſetzten Gebiet ſei der konſequenten
Politik zuzuſchreiben, die bisher von der Reichsregierung inne
gehalten werde. Wer ruhig und ſachlich die wirtſchaftlichen Vor
gänge anſehe, müſſe zugeben, daß für die Wirtſchaft große Fort
ſclritte erzielt worden ſeien. Das Londoner Abkommen ſei für
Deutſchland ein Fortſchritt geweſen, und ein Schritt auf dem
Wege, um uns wieder empor zu arbeiten. Deshalb werde die
preußiſche Regierung auch weiterhin die Politik der
Reichsregierung unterſtützen. Der Miniſterpräſident
wondte ſich hierauf der Frage

der Minderheitenregelung
zu, und trat beſonders den polniſchen Beſtrebungen

Mögeſt du Herrin ſein auf einem goldenen Thron Leletak
ſaide!“

Leiſe lachte Jngrid, als die Segenswünſche des Alten ver
klangen.

Hinter ihr wurde es dunkel. Nacht.
Aber in ihrer Seele begann ein Licht zu wachſen, ein Stern

zu leuchten, der ihre dunklen Pfade verklärte.

Das große J.
An der Küſte des weſtlichen Hafens von Alexandria, dem

alten Hafen des Eunoſtos, liegen dicht gedrängt die Handels
magazine und Speicher. Jn Dutzenden von Strängen ſtrahlt
hier die Güterbahn in das Jnnere Aegyptens aus, und der breite
Kanal Mahmudije mündet ſeine Waſſer am Ufer des Mittel
meeres.

Dieſer Haupthafenplatz ſammelt die geſamten Produkte des
Landes und ſendet ſie in die weite Welt: Baumwolle, Baum-
wollenſamen, Zucker, Bohnen, Weizen, Wolle, Zwiebeln, lebende
Wachteln, hauptſächlich aber Baumwolle, auf deren Ernte die
Hauptausfuhr beruht. Und dafür ſendet die Welt ihre Handels
ſchiffe in den ägyptiſchen Hafen, beladen mit allen Erdenklich
keiten: Stoffe, Garne, Schuhwaren, Bauholz, Tabak, Rohſeide,
Eiſen und Stahlwaren, Steinkohle, Olivenöl, Bier, Branntwein,
Seife Produkte aus allen Ländern häufen ſich hier, und die
großen Kontore und Handelshäuſer ſind unermüdlich emſig be
ſchäftigt, den Reichtum zu verladen und weiterzuleiten.

Erhard Aslan war am frühen Morgen aus Kairo abgereiſt,
um in der Aslaniſchen Zweigfirma am Hafen von Alexandria
eine Unterredung herbeizuführen, die ihm außerordentlich wider
ſtrebte.
Die Hafenfiliale der Firma war nach der Liquidierung der
Firma Aslan durch Heſſeloh in die Hände eines engliſchen Ver
walters gelegt worden. Schon bei dem erſten Beſuch in Alexandria
war dieſer Mr. John David Webſter, ein kleiner, beweglicher
Mann mit durchdringenden, entzündeten Augen, Aslan nicht ſym
pathiſch geweſen. Er ſprach und geſtikulierte ihm zu viel, ſprang
vom Hundertſten ins Tauſendſte und ſchien von der Ueberhebung
dem „Dutchman“ r en Be r Nien im Aus
land Platz griff, eine gehörige Portion zu beſitzen.ge e Wege e Keiro hatte Aslan Harold gegenüber
eine Andeutung gemacht; aber Harald quetſchte nur phlegmatiſch
feine Pfeife in den linken Mundwinkel und ſagte:
Er hat die Aus und Einfuhrzahlere derdoppelt.

Darauf hatte Aslan nichts erwidert und beſchloſſen. abzu-
warten und zu berbachten.
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entgegen, das deutſche Schulweſen abzubauen und weiteres
deutſches Gebiet unter polniſche Herrſchaft zu bringen. Die
Minderheitenfrage könne aber nicht durch ein Reichsgeſetz geregelt
werden, da die grundſätzliche Geſetzgebung des Reiches auf dieſem
Gebiete die Aufgabe komplizieren und erſchweren würde. Die
Regelung dieſer Frage müſſe vielmehr den beteiligten Ländern
überlaſſen werden. Dasſelbe gelte für die Siedlungsfragen.
Das Kabinett werde die Anſchlußbeſtrebungen deutſcher Klein
ſtaaten an Preußen nicht gerade aktiv unterſtützen, aber ihnen

auch nichts in den Weg legen,

In der Frage Groß Hamburgs bitte er nochmals, zurzeit
keinen beſonderen Landtagsausſchuß einzuſetzen. Die Frage ſei
ſo diffigiler Natur, daß er nur Schaden anrichten könnke, wenn
im gegenwärtig vorbereitendem Stadiurn ein Landtagsausſchuß
ſich mit ihr beſchäftigen würde. Er gebe aber die Verſicherung
ab, daß die Dinge ſo rechtzeitig in das Parlament kämen, daß
nach keiner Richtung hin eine Bindung ſtattfinde, und daß das
Parlament völlig freie Hand in ſeinen Entſchließungen habe.
Der jetzige Zuſtand der Zerſplitterung der preußiſchen
Stimmen liege nicht im Jntereſſe Preußens. Bisher ſei ein
geeigneter Weg für die preußiſchen Beſtrebungen noch nicht ge
funden. Der freie Poſten im Verwaltungsvrat der Reichseiſenbahn
müſſe durch Preußen beſetzt werden, wenn auch der Reichekang!
einen anderen Standpunkt einnehme. Der Miniſter ſc a25
ſeine Ausführungen, er nehme für ſich in Anſpruch die h uStaatsform als Miniſter einer Republik zu verteidigen u
ſtaats feindlichen Organiſationen zuſammengefunden haben. t

Jn der weiteren Ausſprach- verurteilt u. g.
3

Abg. Dr. Wiemer D. Vpt.) die Angriffe des Miniſter
präſidenten gegen die Juſtizz, die er in ſeiner Hamburger
Reichsbannerrede erhoben hatte.

Die Abſtimmungen über die angeſochtenen Titel und
über die Anträge und Entſchließungen finden am Donnerstag
ſtatt. Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 12 Uhr.

Tagesordnung Anträge, Schutzpoligeigeſetz, Wohlfahrts

haushalt. die eDie kommuniſtiſche Fraktion des preußiſchen Landtags
hat heute einen Antrag eingebracht, dem preußiſchen Staats
miniſterium das Vertrauen zu entziehen.

Nach Haralds Abreiſe hatte er dann einige ſchriftliche Zu
ſammenſtöße mit John David Webſter gehabt. Denn Webſter
glaubte offenbar, daß er ſich über Anordnungen und Richtlinien,
die von Aslan kamen, hinwegſetzen könne und hatte mancherlei
völlig ſelbſtändige Verbindungen mit engliſchen Ausfuhrfirmen
angeknüpft und die Weiſungen der deutſchen Zentrale in Kairo
dabei mißachtet, ja ſogar durchkreuzt. Jn ſchlafloſen Stunden
quälte ſich Aslan oft mit der Frage, ob er den langjährigen Ver
trag des Mannes nicht einfach brechen ſolle, trotz des ſichtbaren
Wohlwollens, das Heſſeloh ſeinem Schützling angedeihen ließ.
Andererſeits aber lähmte die ſchwere Feſſel der Dankbarkeit ſeine
Entſchlüſſe; deutſche Sentiments hinderten ihn am Zugreifen
und Beiſeiteräumen. War er denn nicht einfach ein Geſchöpf
Haralds hier im Aeghpterland? Und wenn auch der große Moloch
Britannien ſein Weib getötet und ſeinen einzigen Sohn, ſeinen
Jngo, dauerndem Siechtum überantwortet hatte war er nicht
um ſo mehr gerade dem Engländer Harald Heſſeloh zu Dank
verpflichtet

Jn ſolchem Zwieſpalt war Aslan nach Alexandria gefahren.
Gern hätte er zu dieſer Auseinanderſetzung Harald mirge-
nommen, denn er liebte offenes Spiel und ein gerades Wort,
aber Harald war weit oben am Nil bei ſeinen Ausgrabungen
und kümmerte ſich nicht um die Sentiments ſeines künftigen
Schwiegervaters.

Business is business!“ war Haralds Leitmotiw, und oft
zürnte Aslan mit ſich ſelber, daß er die verdammte deutſche Ge
fühlsduſelei nicht ablegen konnte, daß es ihm nicht gleichgültig
war, ob dieſe oder jene Ware aus London, Sheffield,
Southampton oder aber aus Berlin und Frankfurt kam, ob ein
britiſcher oder deutſcher Dampfer ihm die Fracht aus Europa nach
Afrika trug.

Wohl zehn Minuten lang ſaß Aslan in dem Empfangs
ſalon des Direktors John David Webſter; dann erhob er ſich
und ging auf und ab über den dicken Perſerteppich. Seine Blicke
flogen über die Bilder an der Wand. Da war die Queen und
darunter eine große Doppelkarte der Erdkugel mit den Dominten
und befeſtigten Punkten, die England beſaß; auf einer anderen
Karte ſaß wie eine Spinne im Netz London, und von ihm aus
gingen tauſend gerade Fäden und Striche zu allen britiſchen
Plätzen der Welt. Ueber dieſer klebte in breitem Eichenrahmen
ein Seeſtück; ertrinkende deutſche Seeleute kämpften grit den
Wellen und im Hintergrund kreuzte ein Dampfer; darumtter
ſtand in Goldkuckſtaben: Die Tapferen von Baralong.

(Fortſetzung folgt.
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Hallo und Amgebung
Halle, 24. März.

Die Funde bei Leung
Wiederum einmal haben die umfangreichen Erdarbeiten auf

dem Gebiete des Leungwerkes uns einen Einblick in die Verhält-
niſſe vergangener Zeiten tun laſſen. Zu dem Beginn der Völker-
wanderungszeit, am Ende des 3. und im 4. Jahrhundert, hat in
der Gegend von Leuna ein germaniſcher Gdelhof gelegen.

Die Toten des edlen Geſchlechtes fanden ihre Ruheſtätte an
der Höhe weſtlich vom heutigen Dorfe. Schon vor längerer Zeit
wurde hier ein reicher Grabfund gehoben, der in das Britiſche
Muſeum zu London gelangte. Die Landesanſtalt für Vor-
geſchichte zu Halle hat während des Krieges das Grab eines
jungen Edlen aufgedeckt. Nun ſind eine Anzahl weiterer Gräber
unterſucht worden, die Aufſchluß geben über Lebensgewohnheit
und Beſtattungsſitten eines germaniſchen Edelgeſchlechtes der
geſchichtlichen Frühzeit. Der Tote war ausgeſtreckt, Kopf nach
Süden, tief im Boden geborgen, damit kein Unberufener die
Stätte entweihe. Eine Holzumkleidung diente zu ſeinem Schutze
oder es wurde gar eine unterirdiſche Kommer für ihn gezimmert.
So fand ſich eine engere, etwa ſargartige Holzumkleidung in dem
einen Grabe, in dem u. a. ein goldener Fingerring, ſilberne
Sporen, ein Kamm, 4 Tongefäße und ein Teller aus kupfer-
haltigem Metall gefunden wurde.

Jn einer Kammer von etwa 2 Meter Seitenkänge lag ein
zweiter Mann, wiederum mit ſilbernen Sporen und Kamm, dazu
ſilberne Pfeilſpitzen, vier Tongefäße, darunter eine Schale aus
Terraſigilatta, ſtanden neben dem Toten, auch ein Glasgefäß war
mitgegeben, wie noch einige derwühlte Scherben erkennen laſſen.
Jn dem Grabboden hat ſich weiter eine ſilberne Gewandhafte
gefunden.

Den reichſten Jnhalt aber barg die dritte, tiefſte Beſtattung,
in beſonders geräumiger Kammer von 2,50 Meter Seitenlänge.

Die Sporen aus Silber waren noch durch Beſchläge ge-
ſchmückt, ein Kamm war vorhanden geweſen, aber bis auf geringe
Reſte zerſtört; zur Seite des Toten lagen 2 zierliche ſilberne
Speerſpitzen; im Grabraum waren dazu eine ganze Anzahl Ton
gefäße, 2 Schüſſeln aus kupferhaltigem Metall, ebenſo Sieb und
Schöpfgefäß, ein Silberbecher, ein Silberlöffel, eine Glasſchüſſel,
zwei Glasbecher niedergeſtellt; auf einem Tablett mit metallenen
Eckbeſchlägen ſtand ein verſilberter Teller, dabei die Reſte eines
Hechtes und eines kleinen Säugetieres verwühlt waren die
Knochen eines Hahnes; weiter fand ſich ein kleines geteiltes
Elfenbeinkäſtchen und ſchließlich ein Brettſpiel mit ſchwarzen und
weißen Glasflußſteinen. Es handelt ſich alſo um ein reiches Ge-
ſchirr für Speiſen und Trank, Sieb und Schöpfgefäß gehörten
zur damaligen Weindbereitung, aber auch die Kurzweil ſollte nicht
ehlen.t Jn der Nähe wurde nun ein weiteres Grab unterſucht,

doch der Tote, hier der Kopf nach Nord gerichtet, war viel ärm-
licher gusgeſtattet; vom Gürtel hatte ſich die große Eiſenſchnalle
erhalten, ein Eiſenmeſſer war ihm mitgegeben.

Man würde nicht ſicher ſein, ob auch dieſes Grab in jene
Zeit gehört, wenn nicht ein zweites derartiges Grab noch weiter
abwärts zutage getreten wäre, das einen vergoldeten Fingerring
und eine ſtark vergoldete Gewandnadel des 4. Jahrhunderts
n. Chr. barg. Vielleicht handelt es ſich um Leute des Hofes,
vielleicht aber auch ſind Nachkommen von demſelben Geſchlecht,
das einige Jahrzehnte vorher ihre Toten ſo üppig ausſtattete,
hier beerdigt. Denn der Zeit frohen Lebens und Beſitzgenuſſes
des 4. Jahrhunderts folgte eine Zeit der Umwälzungen, Wande-
ſei gen und Kämpfe. Verſchwunden iſt der Edelhof, vergeſſen
wordenie Gräber, bis ſich das, was ſeit 1600 und mehr Jahren
den Vözen lag, unſeren Blicken wieder öffnet. Da ſei zu be
retten. daß wir nicht als Schatz und Rauogräber an das heran

n dieſe Unterſuchungen ausgeführt, ſondern um für Zeitende ſchriftliche Ueberlieferungen unſerer Vorfahren Ken und
ihr Werk zu erforſchen. So ſollen auch die Ueberreſte im Muſeum
eine würdige Aufſtellung finden.

Schwurgericht
Ein fahrläſſiger Falſcheid.

Mit dem geſtrigen Tage begann eine neue Schwurgerichtsſitzung, in der über lauter Meineidsſachen ehe e igt

Am erſten Tage ſtand vor dem Richter der Bür ilfe P.
aus Greppin. Er hatte ſich am 4 Februar 1925 in
Wien“ in Bitterfeld aufgehalten, hatte mehrere Glas Bier er
ſprach von etwa 10 zu ſich genommen und wollte gegen 41
Uhr nach Hauſe zurückkehren Zur ſelben Zeit ſtand der Fleiſcher
A. auf, um ebenfalls heimzugehen. Auch dieſer hatte des Alko-
hols genug, denn er war als Geſchäftsmann im Laufe des Tages
von Gaſthaus zu Gaſthaus gezogen. Beide waren ſchon beinahe
zur Stadt hinaus, da fanden ſie auf ihrem Wege das Gaſthaus
von M. Es ſehen und das Bedürfnis nach einer Zigarette emp
fiwden, war für P. eins. Er ging deshalb hinein und bat M. um
Zigaretten. Der Wirt war ein Schulkamerad von P. und kam
ſeiner Bitte ohne weiteres nach. Ja, P. trank noch einige Glas

Griginale
Von Hanskarl Wehrenfeld.

Dieſer Tage iſt in Wien das letzte Original aus der Zeit
Kaifer Franz Joſephs geſtorben, Baron Philipp Haas von
Teichen, der inzwiſchen verarmte, einſt ſchwerreiche Beſitzer ve
kannter Teppichfabriken und umfangreicher Waldherrſchaften in
Oeſterreich. Ein großer Jägersmann vor dem Herrn, hat er ſich
mit ſeinem Mannlicher-Stutzen eine Kugel ins Herz geſchoſſen,
nachdem er vorher als höflicher Kavalier der alten Schule allen
Bekannten Viſitenkarten mit Abſchiedsworten überſandt und die
Zeitungen von ſeinem Selbſtmord benachrichtigt hatte. Auf
ſeinem Schreibtiſch lag ein Vierzeiler:

„Jetzt bin ich mauſetot juchhu!
Nipgends drückt mich mehr der Schuh!
Schönres kann es nicht mehr geben
Jch hab Ruh, der Tod ſoll leben!“

Wie ſchabloniſierend der Weltkrieg gewirkt hat, wie wenidas vom Allgemenen Abweichende noch geſchätzt wird, geht viel

leicht am deutlichſten aus der Tatſache hervor, daß es in der
Berliner Geſell des Nachnovembers eigentlich nur noch
einen Mann h ſenn man als Original bezeichnen kann, näm
lich den kürzlich fürfundſiebzig Jahre alt gewordenen Bankier
Carl Fürſtenberg, ſeit 1883 Seniorchef der Berliner Handelsge
ſellſchaft. Er hat die Reichshauptſtadt in den letzten Jahrzehnten
durch unzählige witzige und ſchlagfertige Bemerkungen erfreut.

Noch in der Umgebung Wilhelms II., der ſehr viel Sinn für
Humor hatte, gab es gdei Originale, von denen freilich das
eine Admiral F itz von Hollmann Vorgänger des Großadminals von Tirpitz, war er von 1891 bis so Staatsſekretär
de Roichsmarineamts 1918 geſtorben iſt. Als Freund des
Katſem. den er häufig auf Reiſe und auf der Fagd begleitete,
blieb e auch nach ſeinen Rücktritt einer der einflußreichf
ute der Retchshauptſtadt. Mit Zuſtimmung des Mo n

Bier. Zur Bezahlung gab er M. einen Fünfmarkſchein. Dieſer
erklärte: „Für die Zigaretten und das Bier will ich nichts bezahlt
haben. Aber das Geld behalte ich als Abzahlung auf die
Summe, die du mir noch ſchuldig biſt.“ Damit hatte P. nicht ge-
rechnet und geriet in leicht erklärlichen Aerger. Er verließ
ſchließlich das Lokal mit der Drohung: „Das werde ich dir an-
kreiden!“

Auf der Straße traf er einen Polizeibeamten, pfiff mehrmals
und wußte ſeine Aufmerkſamkeit zu erregen. P. drückte ſich
jedoch ſo unklar aus, daß der Beamte mit ſeinen Angaben nichts
anzufangen wußte und zur genaueren Feſtſtellung des Tat-
beſtandes ihn mit auf die Wache nahm. Hier erſtattete P. gegen
M. Anzeige: er habe über die Polizeiſtunde hinaus Bier aus-
geſchenkt und mit ihm Karten geſpielt. Es wurde ein Beamter
in die Gaſtwirtſchaft geſchickt; hier kam es noch zu einem un-
angenehmen Zuſammentreffen mit der Polizei. Die Folge war
eine Anklage gegen M. wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde
und Widerſtandes. Als die Verhandlung vor dem Bitterfelder
Amtsgericht ſtattfinden ſollte, ſprach M. im Zuhörerraum mit P.
über die Klageſache. P. tat ſo, als wiſſe er gar nichts Genaues
von dem Geſchehenen und äußerte ſich M. gegenüber auch über
das Kartenſpiel. Noch während der Verhandlung warnte M. den
als Zeugen auftretenden P. vor dem Meineide. Aber dieſer ließ
ſich nicht beirren und gab unter dem Eide an, er habe mit M.
noch Karten geſpielt, in der Hoffnung, einen Teil des Geldes
zurückzugewinnen; doch habe er kein Glück gehabt, ſondern alles
eingebüßt. Bei dieſer Ausſage blieb er auch in der Berufungs-
verhandlung. M. wurde auf dieſe eidliche Ausſage hin ver-
urteilt und der Staatsanwalt ſprach ſogar den Verdacht aus, M.
habe den Zeugen geneppt.

Dieſe Ausſage ſoll falſch ſein. Auf Grund der Zeugenaus-
ſagen kam das Gericht zu der Ueberzeugung, daß es wirklich der
Fall ſei. Allein es nahm an, daß ſich infolge der ſtarken An-
getrunkenheit dieſe Annahme bei P. feſtgeſetzt und ihn auch
ſpäter nicht verlaſſen habe. Man könne deshalb nicht von einem
wiſſentlichen Meineide, ſondern nur von einem allerdings gröb-
lichen, fahrläſſigen Falſcheide ſprechen. Das Urteil lautete auf
6 Monate Gefängnis.

Geſtohlene Kakaobutter. Am 18. März iſt ein grauer
Sack mit vier grünen Streifen und den Zeichen K. K. 22, ent-
haltend 85 Kilo Kakaobutter, in Blocks von 5 Kilo gepackt, ge-
ſtohlen worden. Vor Ankauf wird gewarnt. Sachdienliche An
gaben nimmt die Kriminaldirektion, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer
46 oder 38 entgegen.

Feſtgenommen wurden im Obdachloſenaſyl zwei wegen
Diebſtahls ſtechbrieflich verfolgte Verbrecher.

Vollzswirtſchaſt
Europas Geldkriſe

Von Sir George Paish,
Vizepräſident des britiſchen Jnſtitute of Bankers.

Europas Geld und Kredithunger und der internationale
Kapitalbedarf ſind heute größer als je. Nie war auch das An
gebot an Geld im Verhaltnis zum Bedarf geringer als heule.
Kapitalien größten Umfanges werden nicht nur benötigt, um die
Bedürfniſſe einer ſtets wachſenden Weltbevötkerung zu befrie-
digen, ſondern auch um dem Bedürfnis der Nationen nach einer
allgemeinen Hebung des Lebensſtandards zu ent
ſprechen. Große Geldmittel werden ferner für die Bekämpfung
der Wohnungsnot und zur Wohnungsreform in den ſogenannten
Slum-Diſtrikten mit ihrer überſetzten Bevölkerung gebraucht.
Große Kapitalſummen werden endlich auch für den Wiederauf-
bau der Landwirtſchaft in Oſt- Europa und Rußland benöttigt.
ſamie für die Roſchatfunqg. vagdernem evoſchenelluneſät ihnzur grchfahrung einer intenſiven Wirtſchaft en

Darüber hinaus werden bedeutende Ka italien fübau der Eiſenbahnſyſteme, für die Grricenng n Des g
ſchäftshäuſern und Fabriken ſowie für die Ausdehnung der indu
ſtriellen und Rohſtoffproduktion in allen Teilen der Welt be
nötigt. Das Angebot an flüſſigem Kapital dagegen, das wir
heute zur Finanzierung der geſchäftlichen Bedürfniſſe Europas
und der Welt zur Verfügung haben, iſt außerordentlich knapp
Dies hat ſeinen Grund z. T. darin, daß große Kapital-
mengen durch Krieg und Jnflation vernichtet
ſind, zum Teil aber auch durch die Umſchichtung der inter
nationalen Goldbeſtände durch Verſchiebung der europäi-
ſchen Goldreſerven nach den Vereinigten Staaten
Auch die Steigerung der internationalen Warenpreiſe im Welt
i S w, ſeit deſſen Beendigung ſowie die hierdurch bedingte
W der Welthandelsziffern ſpielen hierbei eine

Keines der ſchwierigen Probleme,
heute zu löſen hat, iſt wichtiger als das der Kapitalneu-
bildung. Dieſes Problem wird dadurch noch beſonders er
ſchwert, daß die Wirtſchaftspolitik der einzelnen Länder ſich in

die die Weltwirtſchaft

übernahm er 1898 den Aufſichtsratsvorſitz der A. E. G. und
fungierte bis zu ſeinem Tode gewiſſermaßen als Verbindung

offizier mit der Berliner Hochfinanz, deren hervorr wieglieder der zweimal im hervorragendſte Mit

den letzten 12

nal Jahre zuſammen mit dem Kaiſer ikleinen Kreiſe bei ſich ſah. Herr von Hollmann, der e durch
Verleihung des Schwarzen Adlerordens den Erbadel erhalten
hatte, war vor allem durch ſeinen Berliner Dialekt und die
trockenen Bemerkungen, die er in dieſem machte, berühmt.
Außerdem zeichnete er ſich, ſowohl in Uniform wie ſpäter in
Zivil, durch beſonders ſchäbige Kleidung aus, eine Quelle immer
neuer Scherze für den Kaiſer. Da er einen vollkommen zer
ſchliſſenen baumwollenen Regenſchirm zu tragen pflegte und ſich
auf Vorhaltungen des Monarchen damit entſchuldigte, daß der
Ankauf eines neuen ſich nicht lohne, weil er ihn doch ſtehen
laſſen würde, ſchenkte ihm Wilhelm II. einmal zu Weihnachten
ar der Woſge e rn am Griff eine ſilberne Platte

t Jnſchri rug: „Dieſer Schirrn ö m AdmiFeh von e den ſer Sch gehört dem Admiral
Berliner Dialekt ſprach noch ein anderes Original derKaiſerlichen Umgebung, der jetzt in Charlottenburs lebende

Generaladjutant und langjährige Kommandierende General des
Gardekorps General der Infanterie von Löwenfeld. Da er trotz
völlig ariſchen Blutes ſeine Vorfahren hatten 1633 den
Peichsadel erhalten etwas jüdiſch ausſah und den Namen
Löwenfeld trug, wurde er in der Garde nur „Sallhy“ genannt.
Er war wohl der witzigſte General der alten Armee, von allen
Unterge henen wegen ſeiner ſarkaſtiſchen Kritiken gefürchtet.
Nur eine kleine Geſchichte Der Kaſinovorſtand eines Berliner
Garderregiments, bei dem Löwenfeld häufig aß, war ein junger
Hauptmann, der ſehr ſtolz auf dieſes Amt war und behauptete,
daß niemand in Berlin ſo gut Feſte arrangiere wie er. Un
glücklicherweiſe klappte bei einem Liebesmahl, das aus Anlaß
des fänfgigjährigen Dienſtjubiläums des Generals von Lwen
ſeld ſtattfand nicht alles, wie es ſollte. Indeſſen glaubte der

uptmann, Herr von Lwenfeld hade nichts bemerkt, und fragte
daher zuverſichtlich baim Akſchied, wie ihm das Arrangement

meiſten Nationen verſuchen, ihre Wirtſchaft ſelbſtverſorgend zu
geſtalten. Eine derartige Wirtſchaftspolitik verkürzt notwendiger-
weiſe den Wirkungsgrad des vorhandenen Kapitals und ſteigert
die Nachfrage nach neuen Geldmitteln.

Unter den gegebenen Verhältniſſen muß zunächſt danach ge
ſtrebt werden, die beſtehenden Kapitalien zu erhalten, indem
man die vorhandenen Produktionsmöglichkeiten voll ausnützt und
den internationalen Warenaustauſch nach Kräften anregt. Hier-
zu iſt nicht nur der Abbau der beſtehenden Zoll-
ſchranken notwendig, ſondern eine Politik der bewußten
Förderung des internationalen Warenverkehrs. Zum andern
muß der Sparſinn wieder in den einzelnen Nationen geweckt
werden. Dieſer Sparſinn iſt deshalb erſtorben, weil die meiſten
Nationen durch die Jnflation von ihren Bürgern erhebliche Geld-
mengen erpreßt haben und zum andern, weil die Klaſſen, die
heute noch in der Lage ſind, zu ſparen, eine Sparpolitik wegen
der Unſicherheit der Zukunft ablehnen. Die Geldentwertung in
ſo vielen europäiſchen Ländern, die die Erſparniſſe der Mittel
klaſſe vernichtete, iſt nicht nur ein Unglück, deſſen Größe noch
gar nicht abzuſehen iſt, ſondern es iſt auch ein Hinderungsgrund
für die Wiederbelebung der Spartätigkeit.

Jn der Vergangenheit wurden Kapitalien zu einem im
Vergleich zu ihrer Nützlichkeit verhältnismäßig geringen Prozent-
ſatz angeboten. Die Kapitaliſten aber, die das billige Kapital
der Jnduſtrie zur Verfügung ſtellten, ſind heute meiſt
ruiniert, ſo daß dieſe Quelle für die Herbeiſchaffung neuer
Kapitalien ſo gut wie verſtopft iſt. Dies iſt eine Angelegenheit
von größter Wichtigkeit für die Gegenwart, aber eine Angelegen-
heit von noch größerer Bedeutung für die Zukunft. Perſonen,
die über ein Einkommen verfügen, das ihnen eine teilweiſe
Erſparnis ermöglicht, ſind äußerſt zurückhaltend im Sparen, da
ſie fürchten, daß ihnen ihre Erſparniſſe durch irgendeinen wirt-
ſchaftlichen Schlag verloren gehen könnten. Es wird bei einem
ſolchen Vorgehen ſozuſagen eine Prämie auf die Ver-
ſchwendungsſucht gelegt und dies gerade zu einer Zerk,
wo die Notwendigkeit zur Sparſamkeit ſo außerordentlich groß iſt.

Das Fehlen der neuen Kapitalbildung bedeutet für Europa
eine beſonders große Gefahr, denn die geſamte Bevöl-
kerung muß mit einer Steigerung der Bevöl-
kerungsziffer notwendigerweiſe in ihremLebensſtandard ſinken, da ſich die produktive
Betätigung zur Erzeugung neuen Kapitals
nicht in genügenden Maße auswirkt.

Mit Rückſicht auf dieſe Umſtände iſt es von größter Bedeu
tung, daß Schritte unternommen werden, um den Leiſtungsgrad
des beſtehenden Kapitals nach Möglichkeit zu heben, indem
man ihm größere Gewinnchancen bietet. Zum zweiten
aber muß der Verſuch gemacht werden, denjenigen Kapitaliſten,
deren Kapital in der Vorkriegszeit unter Vorkriegsbedingungen
angeſammelt wurde und das deshalb nicht aus Kriegsgewinnen
oder aus entwertetemn Gelde herrührte, ſondern das langſam
und unter großen Opfern erſpart wurde, ihren Verluſt zu er-
ſetzen. Nur dadurch wird es möglich ſein, das Vertrauen der
ſparenden Kreiſe aller Nationen wieder aufzurichten und ſie zu
veranlaſſen, die großen Kapitalſummen, deren die Welt heute
bedarf, wieder zu produzieren. Der Sparwille mit
anderen Worten muß wieder hergeſtellt wer-
den, und eine ſolche Wiederherſtellung iſt nur möglich, indem
man die Gefahr von Kapitalverluſten ausſchaltet
und eine neue Atmoſphäre der Gerechtigkeit und des Ver-
trauens ſchafft. Nur wenn es gelingt, eine ſolche Atmoſphäre
zu erzeugen, kann man die Völker dazu bringen, eine gewiſſe
Selbſtdiſziplin, die die Vorausſetzung einer jeden Spartätigkeit
iſt, zu üben, um der Welt die neuen Kapitalmengen zu geben,
deren ſie bedarf.
ein oder zwei Länder allein beſchafft werden, ſondern es muß
aus denn gemeinſamen Anſtrengungen aller Länder fließen,
und ſolche Anſtrengungen werden ſich nur ergeben, wenn man
eine Atmoſphäre des r in die i en und
heit und Vertrauen ſtärkt. v munen war w

Gertiner Oeulsenkurse

Jahren grundlegend verändert hat, und daß die

des Liebesmahls gefallen habe. Mit beißendem Lücheltt ex
widerte Löwenfeld: Jroßarrig, lieber Freund, Fiſch kalt, Sett
warm, drei Ordonnanzen hinjefallen.“
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Einer der witzigſten Männer Berlins, die man inſofeUmgebung des Kaiſers rechnen kann, als er häufig pot w. Sur

Tafel befohlen wurde, iſt der berühmte Celkiſt Heinrich Grün-
feld, der kürzlich ſiebzig wurde. Auch von ihm kurſieren un
zählige witzige Bemerkungen in der Reichshauptſtadt. Als Wil-
helm II. vor ungefähr zwanzig Jahren eine Wucherung am
Stimmband weggenommen wurde, und er eine Woche lang
nicht ſprechen durfte, befabl er Grünfeld täglich zum Nach
mittagsſkat in das Neue Palais und ließ ſich dabei allerlei
Schnurren und Witze erzählen, die ihm über die Zeit des
Schweigens hinweghalfen. Zum Dank erhielt dann Grünfeld
eine Nadel mit dem W und der Kaiſerkrone, die er ſeinen
Freunden mit dem Scherzwort zeigte: „Er wäre jetzt vom
i men Nadelſtand erhoben.
An Trefſſicherheit und Sarkasmus wird freili iHeinrich Grünfelds von dem Carl Fürſtenbergs en Wercroſſe

Auch der Kaiſer hatte hiervon durch den verſtorbenen Alkert
Ballin, Generaldirektor der Hapag, gehört und befahl daher
Fürſtenberg zu einem der kleinen Bierabende, die er jeden
Winter im Berliner Schloß zu veranſtalten pflegte, um mit den
Führern des deutſchen Wirtſchaftslebens zuſammen zu komrnen
Er empfing Fürſtenberg mit den Worten: „Wie ich höre ſind

m ar n Berlins,“ worauf dieſer, ſich verbeugend
ſagte: „Ja, Majeſtät, das habe ich den Berli ingev bis ſie es glaubten.“ 9 Serkwem ſo nge emse
Als man Carl Fürſtenberg, der im lautſeiner Väter treu geblieben iſt, einmal Fagh, Kureg' e en

Titel annähme, antwortete er: „Das will ich Jhnen offen ſagen
weil ich einen haben will, den ich doch nicht bekomme ich möchte
nämlich gern Konſiſtorialrat werden. Dem Direktor einer Ber
liner Großbank, der hen in der Jnflationszeit ſtols erzählte, er
habe kürzlich drei Stockwerke an fein büude geſetzt, erwiderte er trochen: „So ſo ſich habe gerade ab ſeer Nee
feine eigene Famtlie biteb nicht nden, die 3
ger Hetrat ſetner jüngſten Tochter mit ether Bildhauer
Huf gratulferten, ſagt er unter Anſpielung cruf den ihm be
freundeten großen Berliner Bildhauer Gaul: „Danke, danke
leider iſt ein Huf immer noch kein Gaul.“ e

Das heute benötigte Kapital kann nicht durch
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Wertbeständige Anleihen

Blücherſtaße 12 Leitung Alfred W Kames.
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